
(!23%&%,$�⇤Ein mutiger Auto-
fahrer hat am frühen Montag-
abend in Harsefeld einen alko-
holisierten Autofahrer gestoppt
und dafür sein eigenes Auto ge-
opfert. Gegen 17.45 Uhr wurde
der Polizei nach Angaben von
Sprecher Rainer Bohmbach ein
alkoholisierter Autofahrer ge-
meldet, der auf der Landesstra-
ße 124 aus Richtung Hollen-
beck kommend in Richtung
Harsefeld unterwegs war.

Der 36-jährige Anrufer aus
Bargstedt war zusammen mit
einem 35-jährigen Bekannten
mit seinem Auto hinter dem
BMW-Fahrer gefahren und hat-
te beobachtet, wie dieser in
starken Schlangenlinien unter-
wegs und mehrfach in den
Grünstreifen gekommen war.
„Der 36-Jährige hatte sich dann
entschieden, zu überholen und
sein Fahrzeug vor den BMW
zu setzen“, sagt Bohmbach.
Kurz vor dem Ortseingang
Harsefeld war ihm das gelun-
gen und er hatte versucht, das
andere Fahrzeug durch Ab-
bremsen zum Halten zu brin-
gen. Der 22-jährige BMW-Fah-
rer aus Ahlerstedt hatte darauf
nicht reagiert und war dann
ohne seine Geschwindigkeit zu
verringern auf den vor ihm fah-
renden Ford Mondeo aufgefah-
ren. Durch den Aufprall kam
der BMW nach rechts von der
Fahrbahn ab, überfuhr ein
Schild und blieb im Seiten-
raum im Straßengraben liegen.

Der BMW-Fahrer konnte
selbst aus dem Fahrzeug aus-
steigen und hatte sich leicht
verletzt. Auch der Ford-Fahrer
erlitt leichte Verletzungen. Die
inzwischen eingetroffenen Po-
lizeibeamten aus Buxtehude
konnten bei dem BMW-Fahrer
noch an der Unfallstelle über
drei Promille Atemalkohol
messen. Er wurde mit zur
Dienststelle genommen und
musste sich dort einer Blutpro-
benentnahme unterziehen. Im
Rahmen der Ermittlungen stell-
te sich auch noch heraus, dass
er ohne Führerschein unter-
wegs war und auch das Auto
von einem Bekannten mitge-
nommen hatte, ohne diesen
darüber zu informieren.

Beide Autos wurden bei dem
Unfall erheblich beschädigt.
Gegen den 22-Jährigen wird
wegen Trunkenheit im Verkehr,
Fahren ohne Fahrerlaubnis,
Gefährdung des Straßenver-
kehrs und fahrlässiger Körper-
verletzung ermittelt. ⌥@CLC�
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2/4%."52'�⇤ Durch das un-
glückliche Rangiermanöver ei-
nes 30-jährigen Autofahrers ist
am Sonntagabend ein Radfah-
rer im Waldweg in Rotenburg
verletzt worden. Das teilt Poli-
zeisprecher Heiner van der
Werp mit. Gegen 18.15 Uhr
hatte der Mann vor einem Piz-
za-Lieferservice rückwärtsfah-
ren wollen und dabei vermut-
lich vergessen, in den Rück-
spiegel zu schauen. Das Prob-
lem: Hinter seinem Fahrzeug
befand sich ein 20-jähriger
Radfahrer. Bei dem Zusam-
menstoß zog sich das Unfallop-
fer Verletzungen an einem sei-
ner Beine zu. Den Sachscha-
den schätzt die Polizei auf
mehrere Hundert Euro. ⌥@CLC�
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!NDREAS⇤ %HRESMANN⇢ Ich hatte zu dem
Zeitpunkt, als mich der damalige Stiftungs-
vorsitzende Karl-Heinz Buck und der da-
malige Vorsitzende des Gedenkstättenver-
eins, Dr. Klaus Volland, ansprachen, ob
ich mir vorstellen könne, die Koordination
des Aufbaus der neuen Gedenkstätte am
historischen Lagerstandort zu überneh-
men, sieben Jahre in der KZ-Gedenkstätte
Neuengamme gearbeitet. In Neuengamme
war ich für die nutzerseitige Betreuung der
dortigen großen Umgestaltung der KZ-Ge-
denkstätte, die baugeschichtliche Untersu-
chung des gesamten Geländes und als Co-
Ausstellungskurator für die Erarbeitung
der Dauerausstellungen zuständig. Mit die-
ser Erfahrung stellte es sich für mich als
sehr spannend und unglaublich interessant
dar, diesen nahezu vergessenen und über-
wucherten historischen Ort des ehemali-
gen Stalag X B gemeinsam mit den bis heu-
te unglaublich motivierten ehrenamtlichen
Kollegen überhaupt erst einmal zu er-
schließen, Gestaltungs- und Nutzungskon-
zepte zu erarbeiten und dem Vergessen zu
entziehen.
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Einerseits eine große Neugierde auf das
Gelände und auf diese neue Aufgabe. An-
dererseits war ich irritiert. Das erste Büro
auf dem zukünftigen Gedenkstättengelän-
de war ein Bauwagen, später kam dann ein
angemietetes Gebäude dazu. Die Mitarbei-
ter waren zwei Ein-Euro-Jobber und es gab
die schon erwähnten hoch motivierten Eh-
renamtlichen. Zu dem Zeitpunkt tat mir je-
der Stein, der von einem der historisch so
bedeutsamen Gebäude herunterfiel – und
das waren gerade bei den Herbststürmen
eine Menge – in der Seele weh. Später ha-
be ich dann realisiert, dass bei solch einem
großen Gebäudebestand und solch einer
jahrzehntelangen Vernachlässigung des ge-
samten Geländes einfach nicht alles zu ret-
ten, beziehungsweise zu erhalten ist.
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Ich denke, dass die Gedenkstätte in den
letzten Jahren sehr viel Akzeptanz und Zu-
spruch erfahren hat. Das hat sicherlich
ganz konkret mit unserer sehr erfolgrei-
chen Arbeit gerade in der Gedenkstätten-
und Friedenspädagogik zu tun. Viele Ju-
gendliche waren schon in der Gedenkstät-
te und sprechen darüber zu Hause mögli-
cherweise mit den Eltern und Großeltern.
Wir bieten eine Vielzahl von interessanten
Veranstaltungen wie Vorträge, Lesungen
oder Theaterstücke an. Zudem haben wir
deutlich gemacht, dass es uns nicht darum
geht, die gesamte Region permanent „an-
zuklagen“, sondern es geht uns darum, die
Geschichte, so objektiv wie Geschichtswis-
senschaft sein kann, aufzuarbeiten. Dabei
sind wir immer empathisch den Opfern ge-
genüber. Wir benennen aber auch die Un-

terstützung durch die lokale Bevölkerung
genauso wie die Gegenseite, das gnadenlo-
se Umsetzen der nationalsozialistischen
Ideologie. Ich denke, dass durch diese aus-
gewogene Darstellung der Geschichte eine
Akzeptanz der Gedenkstätte gewachsen
ist. Hinzukommt, dass mittlerweile nahezu
keiner der damaligen Akteure noch lebt,
die unmittelbare Betroffenheit also in die
Ferne rückt. Und es kommt weiter dazu,
dass die einstigen Kritiker der Gedenkstät-
te sicherlich nicht alle weg sind, aber sich
kaum noch öffentlich ablehnend äußern.
Letztendlich ist es einfacher, sich seiner
Geschichte anzunehmen, als sie abzuleh-
nen oder zu negieren.

3IND⇤ 3IE⇤ MIT⇤ DER⇤ 5NTERST‘TZUNG⇤ DER⇤ 'EÁ
DENKSTºTTENARBEIT⇤ DURCH⇤ DIE⇤ LOKALEN⇤ "EÁ
HŒRDEN⇤ZUFRIEDEN�
Wir werden zur Hälfte institutionell durch
den Landkreis gefördert, die andere Hälfte
kommt landesseitig von der Stiftung nie-
dersächsische Gedenkstätten. Das ist
schon eine große Hilfe und entlastet uns in
unserer täglichen Gedenkstättenarbeit.
Schön wäre es, wenn wir perspektivisch
noch einen Personalzuwachs finanzieren
könnten, das geht derzeit mit unserem
Budget nicht. Dankenswerterweise haben
wir bis Ende August eine durch die Stif-
tung niedersächsische Gedenkstätten fi-
nanzierte Volontärin. Allerdings läuft diese
Stelle dann aus und wird auch nicht ver-
längert. Auch größere weitergehende In-
vestitionen oder Forschungsprojekte müs-
sen wir durch Drittmittelanträge decken.
Das ist oftmals mühselig, aber gerade ha-
ben wir einen Antrag im Rahmen des vom
Bundeskulturministerium ausgeschriebe-
nen Projektes „Jugend erinnert“ mit einer
zweijährigen Stelle bewilligt bekommen.
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Die Besuchszahlen haben sich über die
Jahre seit der Eröffnung 2013 auf ungefähr
12 500 Besucher pro Jahr eingependelt.
Darunter sind viele Jugendliche, die mit
schulischen oder außerschulischen Bil-
dungseinheiten in die Gedenkstätte kom-
men und von unseren Gedenkstätten- und
Friedenspädagogen betreut werden. Hinzu
kommt ein Teil älterer Besucher, die teil-
weise immer wieder in die Gedenkstätte
und zu unseren Veranstaltungen kommen.
Weiterhin kommen etwa 1000 Besucher
aus dem Ausland, oftmals Angehörige der

zweiten und dritten und jetzt auch immer
wieder der vierten Generation.
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Eigentlich gibt es durchweg positive Reak-
tionen auf die Gedenkstätte, die Ausstel-
lungen und den Umgang mit dem Gelände
und den Gebäuden. Insbesondere die aus-
ländischen Besucher sind häufig angetan,
dass überhaupt so kompetent und umfas-
send der Geschichte des Ortes und der Vä-
ter, Großväter oder Onkel gedacht wird.
Immer mal wieder gibt es auch Anmerkun-
gen und inhaltliche Diskussionen. Aber
das ist ja auch gut so. Die Gedenkstätte
soll ja kein Ort des ehrfürchtigen Schwei-
gens sein, sondern ein Ort der lebendigen
und interessierten Diskussion und des
Austausches. Es geht ja genau darum, den
Besuchern aller Altersgruppen ein kri-
tisch-reflexives Geschichtsbewusstsein zu
vermitteln. Hierbei ist, so hat es Volkhard
Knigge einmal ausgedrückt, „Erinnerung
eine wichtige historische Quelle, kann aber
das historische Lernen nicht ersetzen“.
Und Lernen ist eben nicht nur Auswendig-
lernen, sondern stets auch ein kritisches
Fragen und Hinterfragen.
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Zunächst einmal würde ich dieser Gruppe
absagen. Denn nach wie vor haben führen-
de Repräsentanten der AfD die Geschichte
des Nationalsozialismus als Vogelschiss
bezeichnet, eine erinnerungspolitische
Wende um 180 Grad gefordert und wollen
endlich wieder stolz auf die Leistungen der
Wehrmacht sein. Über eine dieser „Leis-
tungen“ der Wehrmacht, dem Mord an
3,3 Millionen sowjetischen Kriegsgefange-
nen, kann man sich übrigens bei uns in der
Dauerausstellung informieren. Die syste-
matische Missachtung des Kriegsvölker-
rechts und der Massenmord an den sowje-
tischen Kriegsgefangenen gelten heute als
eines der größten Kriegsverbrechen in der
Geschichte. Solange sich Vertreter der AfD
und seien es noch so kleine Lokalpolitiker,
nicht eindeutig und umfassend von den
Aussagen der Parteispitze distanzieren,
gibt es meines Erachtens keine Notwendig-
keit, sie in der Gedenkstätte zu empfan-
gen. Es würde bei dem Besuch mit so ei-
nem parteipolitischen Geschichts- und Er-
innerungspolitikverständnis nur um eine
Provokation gehen. Denn eine Distanzie-

rung von den Positionen der Parteispitze
und eine kritische Auseinandersetzung da-
mit, und das wären die Voraussetzungen
für einen Besuch bei uns, könnten nur be-
deuten, dass die Personen nicht mehr in
der AfD wären. Ich würde mich aber,
wenn es gewünscht wäre, mit den Partei-
vertretern außerhalb der Gedenkstätte tref-
fen und ihnen meine Position und meine
Ablehnung erläutern.
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Die Geschichte des Kriegsgefangenenla-
gers ist mitnichten ausgeforscht. Es gibt
noch eine Vielzahl von Aspekten in der
Lagerhistoriografie, die nur rudimentär be-
kannt oder erforscht sind. Gerade immer
genauere Fragestellungen bedürfen einer
weiteren Forschung und bieten noch sehr
viel Potenzial, beispielsweise für Abschluss
und Qualifizierungsarbeiten. Wir sind da-
bei, die Gedenkstätte auch als Forschungs-
standort weiter auszubauen. Weiterhin ist
eine nach wie vor noch ausstehende und
sehr wichtige Aufgabe die Erstellung eines
möglichst vollständigen Totenbuchs. Zu-
dem kann unser Archiv eine stetige Zu-
nahme von Anfragen nach Schicksalsklä-
rungen verzeichnen.
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Zunächst würde ich mir sehr wünschen,
dass wir die jetzt extern und leider nur be-
fristet finanzierten Stellen dauerhaft finan-
ziert bekommen würden. Dann würde ich
es sehr begrüßen, wenn wir einen weiteren
Personalzuwachs in der Gedenkstättenpä-
dagogik, im Bereich der Forschung und
der Verwaltung bekommen würden. Und
schlussendlich ist es mittelfristig notwen-
dig, dass wir einen Gebäudekomplex aus
1957 zu einem modernen Studien- und
Verwaltungszentrum mit adäquaten Semi-
nar, Archiv- und Büroräumen umbauen.
Ein Wort zu den ehrenamtlichen Kollegen
in der Gedenkstätte, die in den verschie-
densten Bereichen tätig sind. Ohne diese
unschätzbare Hilfe von wunderbaren und
selbstlosen Kollegen wäre die Gedenkstät-
te nicht da, wo sie jetzt ist. Eine Unterstüt-
zung, die ich nicht missen möchte und oh-
ne die die Gedenkstätte nicht der lebendi-
ge und von vielen geschätzte Ort wäre, der
er heute ist.

www.stiftung-lager-sandbostel.de
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+54%.(/,:�⇤An der Wiesenstraße
in der Gemeinde Kutenholz wird
zurzeit ein neuer Spielplatz er-
richtet. Eine Elterninitiative hat
sich bei der Gestaltung maßgeb-
lich mit eingebracht – und bei der
Ausführung auch selbst Hand an-
gelegt.

Anfang der Woche haben Ar-
beiter den neuen Spielturm aufge-
baut, für den die Gemeinde aus
ihrem Haushalt 23 500 Euro lo-
cker macht. Rutsche, Kletter-
wand, Sandaufzug, Sandschütte
und Hängebrücke werden in das
Spielgerät integriert. Später wer-
den die Mitarbeiter des kommu-
nalen Bauhofes noch eine Schau-

kel und ein Wipptier von einem
alten Spielplatz umsetzen. Groß
war das Engagement einer Eltern-
initiative. Auf Anregung von
SPD-Ratsherr Uwe Lütjen durften
die Eltern bei der Auswahl der
Spielgeräte und der Gestaltung
des Areals mitbestimmen.

Die Mütter und Väter aus der
Wiesenstraße haben sich auch
mit Eigenleistungen – etwa beim
Verlegen der Drainage – einge-
bracht und bereits Sponsoren für
weitere Spielgeräte angeworben.
Unter anderem ein Sitzkarussell
und eine Wippe sollen im kom-
menden Jahr noch hinzukom-
men, teilt Rathaus-Mitarbeiterin

Maike Lühr auf Nachfrage mit.
Bis die Kinder aus der Nachbar-
schaft – in den Neubauten an der
Wiesenstraße leben viele junge
Familien – den Spielplatz erobern
können, wird es allerdings eine
Weile dauern. Wie Maike Lühr er-
klärt, wird der Spielplatz vorerst
noch nicht freigegeben. Der Be-
ton der Fundamente müsse noch
aushärten. Deshalb bleibe der
Bauzaun als Absperrung stehen.
Wenn er abgebaut worden ist,
dürfen die Mädchen und Jungen
den Spielturm ausgiebig testen.
Kürzlich ist auch am Kutenholzer
Rotdornweg ein neuer Spielplatz
entstanden. ⌥@CLC�

Spielplatz nach Maß entsteht
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